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Dachpappen Asphaltprodukte
MEYNADIER & CIE., ZÜRICH UND BERN

%
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@S mufj eine greube fein, in biefen lic|t= unb formen»
burdjfluteiett Zäunten oorn Dueß ber getftigen ©rquidung
gu trinfen. ©en SBfinben ber geräumigen ©finge ent=

lang etbliden mir „®refor Anlagen". Seim genauem
fünfeben ermeift fic| ihr Qn^alt nicht irt gorrn non
materießen SBerten — es" ftnb bie geiftigen ißrobufte unb
Queßen ber Schülerinnen, oon benen jebe gut Aufbe=

mabrung beS $eft* unb Büchermaterials ein befonbereS,
oerfchlie§bareS gacb gur Verfügung befommt.

©er grsette Stod enthält bie Schlafgimmer, gmölf an
ber $aijl p einem, gmet unb brei Selten. Sauber, |ei=
melig in ihrer fchneemeifjen SRoblietung, mufj e§ ein
herrliches Sonnen fein ^ter oben, oon too ber Slid weit
IjlnauSfchmeifen tann auf Me f>ôi)en beS AfpfteinS unb
meftmärtS über baS appengeßifc|e fplnterianb i)inau§ in
mette gerne.

Sogar ber ©achftod ift ben oerfdjiebenften 3meden
bienftbar gemacht: ©ine Beihe Heinerer übungSgimmer,
butch fchaßbämpfenbe äöänbe oon etnanber getrennt,
enthalten je ein piaster, auf welchem bie SRufiïbefïiffenen
ihre ©çergigten abfoloieren. ©aneben finben mir eine

©unfeltammer für photographié 3wede, ein Babe»

gtmmer unb gasreiche Sdjränfe. Sturer aß biefem nicf)t
gu oergeffen ftnb bie gasreichen IRäumüi^feiten für ©arbe»
robe unb Toilette.

SBtrflid), ein @ang butch biefen Neubau überzeugt
ben Befucher, ba§ .|ier gange Arbeit geletftet roorben ift
pro SBoïjl ber gahlreidjen Schülerinnen, pr greube unb
©enugtuung beS BefttjerS unb nicht pletjt auch pm
Botteil für unfer fc|mudeS ©orf. ®aS mar benn auch
ber ©runbton ber oerfdjiebenen ©oafte, mit benen oon
bioerfen fRebnern bie geftfeter gemürgt mürbe, ©troa
80 bis 100 ißerfoneit hatten ber ©inlabung golge ge<

teifiet unb erfreuten fid) an ben mufifalifdjen unb tljea»
tratifchen ©arbietungen ber munteren 3Räbehenfc|ar.
®aS ©öchterlnfiitut Bufer hat mit ber ©röffnung beS

neuen gseimS eine neue ©tappe angetreten; hoffen mir,
bajj ber frifdje Sßagemut beS untftChtigen, tatfräftigen
SorfteherS unb SeiterS beSfeiben burdj eineu ooßen @t=

folg gebiihrenb belohnt metbe.

Berta« eines gewerœeljrDepotS in St. ©aßen.
®aS ftäbtifdhe fwchbauamt arbeitet gegenmfirtig bie dßCäne
auS für ben Neubau eines geuerroehrbepotS.

Airchenrcuooatiott ©öfjsrn (St. ©aßen). ®ie be»

fteßte ©xpettenfommiffion empfiehlt ber ftirchgemetnbe
bie Ausführung ber Ilmbauten nach, ben ißlänen oon
Architett 3öUtg in glamil.

©rmdteruwq les ^rrenonftnU äOTünfforltttgen. ©er
thurgauifche ©ro|e Slat hat bie Borlage über bie ©r»
roetterung ber .grrenanftalt SRünftertingen angenommen.
(SS foß bamit Baum für 190—200 Selten gefdjaffen
merben. 3« srfter Stnie mtrb bie ©rfteßung eines @e»

bäubeS für bie Männerbeoba^iungSftation beabftdjtigt.
©er ©efamtfoftenooranfchtag beläuft ft<h auf 1,500,000
granîen. @aS projet! hat noc| bie BqlfSabftimmung
p paffieren.

2>a§ Qnitfatiotomitee für Den »an eines ftöttbigen
lusfteöungögebanöeS in ©enf melbet bie ooßftänbige
ginangterung beS ißlaneS, mop eine Summe oon 1,8

3Rtßionen grauten erforberlieh ift. ®a§ fomitee hat be»

reitS eine Baufommiffion mit ^ienrp ©roffelin an
ber Spihe eingefe^t. ©er Sauplah gtengt an ben

Souleoarb ©harleS Sogt an. 3Ran rechnet, etma SRitte

Sluguft mit bem Sau beginnen p tonnen unb biefen
bis pm «äfften gebruar p beenben, um bie nächfß
jährige lutomobiI=luSfteßung in ihm oeranftalten ju
tönnen. @S mtrb bie Anregung gemalt, bie gefthütte
beS eibgenßffifdien ©urnfefteS als ©rfahhaße ebenfaüS

für ben Sintafe p ermerben. ^

Sie ^ricMtbiKftdnu in Sern.
(Rorrefpottbenj.)

grtebhofauSfteßnngen in Heinerem Umfange maren
in ben letjten fahren h^ unb ba p fehen. Seit bem

im Qahre 1917 oon ber Stabt 3üridj oeranftalteten
unb in einer ätuSfteßung ber Slßgemeinheit pgängtidh
gemalten SBeü&emerb haben ftcfj in mannen Stäbten
unb ©emeinben bie Sehörben ober bann Äunftoereine,
enbti^ nid)t ptetjt bie Bereinigungen ber ©rabmaß
tünftier beftrebt, unfere fo arg barniebertiegenbe grteb»
hoffunfi in richtige Bahnen p leiten, ©aher mag eS

fommen, ba^, in Anlehnung an bie muftergültige Ib=
teilung „griebhoffünft" ber Schmeigerifdhen SanbeSauS»

fteßung 1914, faft an aßen tantonalen ober BejirtS»
©emerbeauSfteßungen ber Oft» unb SRittelfdjroeij ber

gdebhofgeftattung ein BßHj angemiefen rourbe. SRatt

mufjte biefe Beftrebungen ber luSfteßungSleitungen mie

ber luSfteßer (Bilbhauer unb ©ärtner) anerfennen;
benn eS braucht otel ÜberjengungStreue unb SRut baju,
namentlich auf bem Sanbe, ba§ BoK auf biefem ©eblete

oom Althergebrachten auf anbete Bahnen p lenfen. Bei
ber Bef^rfinfung auf ben Danton, auf Bejtrf ober ®e»

meinbe tonnte eS nicht ausbleiben, öa§ manchmal ber

gute 9öifle hinter ber ßeifiung prüdblieb. SSJleiftetiS

fehlte eS an ber gärtnerifchen SRitarbeit, Ohne biefe bleibt

auch befte ©entmal mirfungsloS. ®ie le^tfä^rige
tantonale ©emetbeauSfießung in SBinterthur bilbete eine

löblich« Ausnahme. — Bichl aßetn, bafj im Aßgenteinen
bie ©artenbaufunft in unb um ba§ gange AuSfteßungs-
gelänbe muftergültig mar: bie Stabt BMutertljur ijat
im Bofenberg eine unübertroffene griebhofanlage, too

©rabmalfunft unb ©artenbaufunft fich gegenfettig er»

gängen, fich gegenfeitig gu einem harmontf^en ©tnbruef
beS griebhofS fteigern.

®a ber ^eimatfCEjuh fcljon feit gmei Qahrgehnten
theoretifch in SBort, Bilo unb Schrift fich ntit ber An»

läge oon griebfmfen unb mit ber ©eftaltung oon ©rab»

geilen befaßte, befdjlofj bie Bernif^e Bereinigung fü«

.£ietmatfchut3, in einer Keinen griebhofanlage baS praf»

tifch but^g«fü|ren, ma§ bis jetjt nur theoretifch gelehrt
unb im Bilbe gegeigt mürbe. ®ie eingelnen ©ntroürfe

für ©rabgeichen mürben legten SBInter birrä einen öffent»

liehen SBettbemerb gemonnen, ber erft auf bernif#^
tünftier unb ^gadhleute Befdjränft blieb unb ber fpater,
ba bie Beteiligung im Danton Bern gu' gering war,
auf bie gange Schmeig auSgebehnt mürbe." Batürlicl
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Es muß eine Freude sein, in diesen licht- und sonnen-
durchfluteten Räumen vom Quell der geistigen Erquickung
zu trinken. Den Wänden der geräumigen Gänge ent-
lang erblicken wir „Tresor Anlagen". Beim genauern
Hinsehen erweist sich ihr Inhalt nicht in Form von
materiellen Werten — es sind die geistigen Produkte und
Quellen der Schülerinnen, von denen jede zur Aufbe-
Währung des Heft- und Büchermaterials ein besonderes,
verschließbares Fach zur Verfügung bekommt.

Der zweite Stock enthält die Schlafzimmer, zwölf an
der Zahl zu einem, zwei und drei Betten. Sauber, hei-
melig in ihrer schneeweißen Möblierung, muß es ein
herrliches Wohnen sein hier oben, von wo der Blick weit
hinausschweifen kann auf die Höhen des Alpsteins und
westwärts über das appenz-llische Hinterland hinaus in
weite Ferne.

Sogar der Dachstock ist den verschiedensten Zwecken
dienstbar gemacht: Eine Reihe kleinerer llbungszimmer,
durch schalldämpfende Wände von einander getrennt,
enthalten je ein Klavier, auf welchem die Musikbeflissenen
ihre Exerzizien absolvieren. Daneben finden wir eine

Dunkelkammer für photographische Zwecke, ein Bade-
zimmer und zahlreiche Schränke. Außer all diesem nicht
zu vergessen sind die zahlreichen Räumlichkeiten für Garde-
robe und Toilette.

Wirklich, ein Gang durch diesen Neubau überzeugt
den Besucher, daß hier ganze Arbeit geleistet worden ist
zum Wohl der zahlreichen Schülerinnen, zur Freude und
Genugtuung des Besitzers und nicht zuletzt auch zum
Vorteil für unser schmuckes Dorf. Das war denn auch
der Grundton der verschiedenen Toaste, mit denen von
diversen Rednern die Festfeier gewürzt wurde. Etwa
80 bis 100 Personen hatten der Einladung Folge ge-
leistet und erfreuten sich an den musikalischen und thea-
irakischen Darbietungen der munteren Mädchenschar.
Das Töchterinsiitut Bussr hat mit der Eröffnung des

neuen Heims eine neue Etappe angetreten; hoffen wir,
daß der frische Wagemut des umsichtigen, tatkräftigen
Vorstehers und Leiters desselben durch einen vollen Er-
folg gebührend belohnt werde.

Neubau eines Fmerwehrdepots in St. Gallen.
Das städtische Hochbauamt arbeitet gegenwärtig die Pläne
aus für den Neubau eines Feuerwehrdepots.

KirchenrenVvktton Gotzsu (St. Gallen). Die be-

stellte Expertenkommission empfiehlt der Kirchgemeinde
die Ausführung der Umbauten nach, den Plänen von
Architekt Zöllig in Mannt.

Erweiterung ds« JrreNKnstaZt Münstttlingsn. Der
thurgamsche Große Rat hat die Vorlage über die Er-
Weiterung der Irrenanstalt Münsterlingen angenommen.
Es soll damit Raum für 190—200 Betten geschaffen
werden. In erster Linie wird die Erstellung eines Ge-
bäudes für die Männerbeobachtungsftation beabsichtigt.
Der Gesamtkostenooranschlag belauft sich auf 1,500,000
Franken. Das Projekt hat noch die Volksabstimmung
zu passieren.

Das Jmààivkomttee für de« Ba« eines MnNgsn
Nusstàngsgebàdes in Gens meldet die vollständige
Finanzierung des Planes, wozu eine Summe von 1,8

Millionen Franken erforderlich ist. Das Komitee hat be-

reits eine Baukommission mit Henry Grosselin an
der Spitze eingesetzt. Der Bauplatz grenzt an den

Boulevard Charles Vogt an. Man rechnet, etwa Mitte
August mit dem Bau beginnen zu können und diesen

bis zum nächsten Februar zu beenden, um die nächst-

jährige Automobil-Ausstellung in ihm veranstalten zu
können. Es wird die Anregung gemacht, die Festhütte
des eidgenössischen Turnfestes als Ersatzhalle ebenfalls
für den Anlaß zu erwerben. -

Sie MWs-MMW il Vem.
(Korrespondenz.)

Friedhofausstellungen in kleinerem Umfange waren
in den letzten Jahren hie und da zu sehen. Seit dem

im Jahre 1917 von der Stadt Zürich veranstalteten
und in einer Ausstellung der Allgemeinheit zugänglich
gemachten Wettbewerb haben sich in manchen Städten
und Gemeinden die Behörden oder dann Kunstvereine,
endlich nicht zuletzt die Vereinigungen der Grabmal-
künstler bestrebt, unsere so arg darniederliegende Fried-
Hofkunst in richtige Bahnen zu leiten. Daher mag es

kommen, daß, in Anlehnung an die mustergültige Ab-

teilung „Friedhofkunst" der Schweizerischen Landesaus-
stellung 1914, fast an allen kantonalen oder Bezirks-
GeWerbeausstellungen der Ost- und Mittelschweiz der

Fciedhofgestaltung ein Platz angewiesen wurde. Man
mußte diese Bestrebungen der Ausstellungsleitungen wie
der Aussteller (Bildhauer und Gärtner) anerkennen;
denn es braucht viel Überzeugungstreue und Mut dazu,

namentlich auf dem Lande, das Volk auf diesem Gebtete

vom Althergebrachten auf andere Bahnen zu lenken. Bei
der Beschränkung auf den Kanton, auf Bezirk oder Ge-

meinde konnte es nicht ausbleiben, daß manchmal der

gute Wille hinter der Leistung zurückblieb. Meistens
fehlte es an der gärtnerischen Mitarbeit. Ohne diese bleibt

auch das beste Denkmal wirkungslos. Die letztjährige
kantonale Gewerbeausstellung in Winterthur bildete eine

löbliche Ausnahme. — Nicht allein, daß im Allgemeinen
die Gartenbaukunst in und um das ganze Ausstellungs-
gelände mustergültig war: die Stadt Winterthur hat
im Rosenberg eine unübertroffene Friedhofanlage, wo

Grabmalkunst und Gartenbaukunst sich gegenseitig er-

gänzen, sich gegenseitig zu einem harmonischen Eindruck
des Friedhofs steigern.

Da der Heimatschutz schon seit zwei Jahrzehnten
theoretisch in Wort, Bits und Schrift sich mit der An-

läge von Friedhöfen und mit der Gestaltung von Grab-
zeichen befaßte, beschloß die Bernische Vereinigung M
Heimatschutz, in einer kleinen Friedhofanlage das prak-

tisch durchzuführen, was bis jetzt nur theoretisch gelehrt
und im Bilde gezeigt wurde. Die einzelnen Entwürfe
für Gräbzeichen wurden letzten Winter durch einen öffent-
lichen Wettbewerb gewonnen, der erst auf bernische

Künstler und Fachleute beschränkt blieb und der später,
da die Beteiligung im Kanton Bern zu gering war,
auf die ganze Schweiz ausgedehnt wurde." Natürlich
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îonnte mart bei ber luspeflung nur baS ©runbfäpliche
ber tieute com £>eimatfc|w| geltenb gemachten gorberun»
gen |inftdjilicï) grieb^offunft berödfidjtigen. ©S; roar ein
überaus glüdtlicher ©ebanEe, als HluSpeßungSplatj einen
Seil beS SreragartenfriebpofeS mit teilroetfe altem Saum»
Beftanb p benö^en. Sie gartnerifchen Arbeiten oerbtenen
DotleS Sob ; mir oermuten, bap piefüt oon ber Siabt»
gärtneret ftpon im legten Oapr oorgearbeitet rourbe.
äßetm bem einen unb anbern Sefudjer bie baulichen
Arbeiten etroaS befcpeiben oorEommen, fo mag er be=

beißen, bap man ftd} im |)inbltcî auf bie Enappen ©elb»
mittel auf baS.äBefentliehe befcpränEen muffte.

Hin biefer HluSpeßung foßen nicpt bie ©rabjeicpen
für ftdlj allein betrautet roerben. Unfere neuzeitlichen
grteb^öfe roitfen hauptfächlich beSpalb fo troploS unb
öbe, roeil ihnen einerfeitS bie räumliche ©liebetung unb
©eftaltung fehlt, roeil ftcp nnüberftchtlich unb langtoei»
lig ©räberfelD an ©räberfelb fügt, unb anberfeitS, roeil
bie etnjelnen ©rabjeichen meiftenS unîûnpierifch finb
ober ftd^ praplerifch unb aufroenbifch oor anbern per»
oortun,

Qn ber HluSfteßung, bie bis pm September bauert
unb beren Septcp nidp einbrlngltcp genug empfohlen
roerben ïann, ift am beften p etfefjen, roie mit einfachen
HJlitteln eine räumliche ÜBirEung eines gmbpofeS er»

reicht roirb : Htadp aupen als Hlbfdplup eine SJlauer ober
ein bitter ©rünpag, im Innern gefdploffene ©räber»
felber burcp $ecEenpfïanpng. Sutcp befonbere Saum»
gruppen, burcp SänEe unb ftiUe Srunnenanlagen, burcp
lünfilerifch roertooße ^ßlaftiten foßen einzelne Seile ber
Einlage peroorgehoben roerben. Sabei ift öaS ©rün ber
SänEe angenehm unb man Eann pep leicht oorfießen,
rote eine roetpgepricpene San! bie parmonifche Stupe
ber Hittloge jiörert roürbe. •

Saumbepanb unb Slumenfcpmucf paben roefentlicpen
Anteil am ootbilblicpen ©inbrnc! ber HluSfteßung. Hïiept
eine Steilheit nacp $apl unb Hirt ber Slnrnen, fonbern
ein gemetnfamet, grüner fRafen, ber aüe ©rüber mit»
einanber oerbinbet, bap oor febem ©rabjeidpen eine
einpeitlicpe, Eleinere ©ruppe oon blüpenben Sflanjen.
Sie ©räber opne bie ftörenben ©infaffungen auS Stein,
Seton, ©ifen unb |)olj; bie ©rüberfelber gegen ben 3Beg
mit SudpS eingefapt.

Sie ©rabjeicpen ftnb oon auSgefucpter ©infacppeit
unb Sdpönpeit, bap gegenfeitig fo ootbilblicp abgeftimmt,
mte man eS in ben griebpöfen faum je erreichen roirb.
HRan bea^te aucp, bap eS nicpt auf bie |)öpe ber ©rab»

piepen ober auf einen möglidpp fremben, gefdpltffenen
Stein anfommt. 3m ©egentetl: Steine oon annäpernb
gleicher ßköpe unö gorm bringen eine erfreuliche SRupe ;
Habet geigen feine Unterfdpiebe im bilbpauerifchen
ScpmucE ober im SBedpfel ber cprtplicpen Spmbole, in
ber ißrofilierung unb namentlich in ber Sdprift ge»

nügenbe Hlbroedpflmtg. Sefonbere HlufmerEfamEeit ift bem
Sert gefdpenEt, nacp gorm unb Qnpalt. Sermipt pabett
roir etnen £>tnroeiS auf bie ©rübernummern. Sefannt
ftnb bie unfcpönen iRummernpffitjle auS ©upeifen, bie

glänjenben 3îummernfc|ilber auS Éluminiumbledj, enbli^
aucb bie |)olpfä^le mit eingebrannten Hummern. 2lm
eirtfacpften, billigten unb unauffäßigpen finb
oon einheitlicher ©röfje auf ber rechten S^malfette beS

SteineS, beS §oljEreujeS ober beS SodEelS pm gufj»
eifernen ©rabjeic^en.

2Ber ba no(^ ber Slnfdjauung fjulbigt, unfere ein»

heimtfdjen Steine eigneten fieh nicht fü* fünftlerifch auS»

gearbeitete ©rabfteine, fonbern man müffe pm intnbeften
auslänbifdjen SJtarmor oerroenben, ber roirb an ber
luSfteßung überjeugenb eines beffern belehrt. 3Bir fan»
ben bort: ßtoten Sanbftein, St. SHargret^er Sanbftetn,
3ßufd)eIEalE, Saufener ÉalEftein, ©rüner ißorphtjr, grüner
SioffnagneiS, QuraEalEftein, llnterfperger SElarmor, Sanb»
peine auS St. ©aßen unb SBürenloS; auc| guter, bear»
beiteter Äunftftein Eann fel}r roobl oerroenbet roerben.

Hieben ben Steinen oerbienen audj bie ftolj» unb
©ifenfreuje unfere Sead^tung. ©S ift gut, bap jt<| biefe
roieber auf unfern grtebpöfen einbürgern. Sie pnb nicht
fo „armfelig", roie man tm Beitalter ber gtopen SRarmor»
flöhe, ber abgebrochenen Säulen unb po^en Sb^uiben
meip annahm. Sie bieten überbieS bem einheimifdjen,
tüchtigen ^anbtoerEer auf bem Sanbe ©elegenheit, fein
können p geigen.

©lüeElidh roar ber ©ebanEe, bie ©rabmauer mit ein»

hettü^en ©rabplatten p jeigen.
Urnengräber unb Urnenftätten, ledere mit lfc|en=

urnett unb Sedplatten ber Hifchenbehälter, Eommen ben
gPrberungen ber geuerbepattung entgegen. SBo eS fi«h
machen läpt, finb in ben Urnenhaßen unb Urnenftätten
geeignete liranpolter p empfehlen.

SSßer bie Sluspeßung befugt, um etroaS „©ropartigeS"
p fepen, ber Eommt nicht auf feine IKecpnung. Hin unb
für ftdh roiß bie neue griebhoffunP nicht gropartig unb
baintt unroapr fein, fonbern pe roiß fcpdtp, einfach ""b
toapr toitEen. ÜberbieS geboten fdpon bie SHittel roeife
SefcpränEung unb ba Earn man oon felbp auf ben @e»

XûraberèCa
Haschinenfabr-ik

Winterlhur-VelEheim

und Modelle
zur Fabrikation tadelloser

Zemenfwaren.

Anerkannt einfach
aber praktisch
zur rationellen Fabrika-
lion unentbehrl ich.
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konnte man bei der Ausstellung nur das Grundsätzliche
der heute vom Heimatschutz geltend gemachten Forderun-
gen hinsichtlich Friedhofkunst berücksichtigen. Es mar ein
überaus glücklicher Gedanke, als Ausftellungsplatz einen
Teil des Bremgartenfriedhofes mit teilweise altem Baum-
bestand zu benützen. Die gärtnerischen Arbeiten verdienen
volles Lob; wir vermuten, daß hiefür von der Stadt-
gärtnerei schon im letzten Jahr vorgearbeitet wurde.
Wenn dem einen und andern Besucher die baulichen
Arbeiten etwas bescheiden vorkommen, so mag er be-

denken, daß man sich im Hinblick auf die knappen Geld-
mittet auf das. Wesentliche beschränken mußte.

An dieser Ausstellung sollen nicht die Grabzeichen
für sich allein betrachtet werden. Unsere neuzeitlichen
Friedhöfe wirken hauptsächlich deshalb so trostlos und
öde, weil ihnen einerseits die räumliche Gliederung und
Gestaltung fehlt, weil sich unübersichtlich und langwei-
lig Gräberfeld an Gräberfeld fügt, und anderseits, weil
die einzelnen Grabzeichsn meistens unkünstlerisch sind
oder sich prahlerisch und aufwendisch vor andern her-
vortun.

In der Ausstellung, die bis zum September dauert
und deren Besuch nicht eindringlich genug empfohlen
werden kann, ist am besten zu ersehen, wie mit einfachen
Mitteln eine räumliche Wirkung eines Friedhoses er-
reicht wird: Nach außen als Abschluß eine Mauer oder
ein dichter Grünhag, im Innern geschlossene Gräber-
felder durch Heckenpflanzung. Durch besondere Baum-
gruppen, durch Bänke und stille Brunnenanlagen, durch
künstlerisch wertvolle Plastiken sollen einzelne Teile der
Anlage heroorgehoben werden. Dabei ist das Grün der
Bänke angenehm und man kann sich leicht vorstellen,
wie eine weißgestrichene Bank die harmonische Ruhe
der Anlage stören würde. ° >

Baumbestand und Blumenschmuck haben wesentlichen
Anteil am vorbildlichen Eindruck der Ausstellung. Nicht
eine Vielheit nach Zahl und Art der Blumen, sondern
ein gemeinsamer, grüner Rasen, der alle Gräber mit-
einander verbindet, dazu vor jedem Grabzeichen eine
einheitliche, kleinere Gruppe von blühenden Pflanzen.
Die Gräber ohne die störenden Einfassungen aus Stein,
Beton, Eisen und Holz; die Gräberfelder gegen den Weg
mit Buchs eingefaßt.

Die Grabzeichen sind von ausgesuchter Einfachheit
und Schönheit, dazu gegenseitig so vorbildlich abgestimmt,
wie man es in den Friedhöfen kaum je erreichen wird.
Man beachte auch, daß es nicht auf die Höhe der Grab-

zeichen oder auf einen möglichst fremden, geschliffenen
Stein ankommt. Im Gegenteil: Steine von annähernd
gleicher Größe und Form bringen eine erfreuliche Ruhe;
dabei zeigen feine Unterschiede im bildhauerischen
Schmuck oder im Wechsel der christlichen Symbole, in
der Profilierung und namentlich in der Schrift ge-
nügende Abwechslung. Besondere Aufmerksamkeit ist dem
Text geschenkt, nach Form und Inhalt. Vermißt haben
wir einen Hinweis auf die Gräbernummern. Bekannt
sind die unschönen Nummernpfähle aus Gußeisen, die
glänzenden Nummernschilder aus Aluminiumblech, endlich
auch die Holzpfähle mit eingebrannten Nummern. Am
einfachsten, billigsten und unauffälligsten sind Ziffern
von einheitlicher Größe auf der rechten Schmalseite des
Steines, des Holzkreuzes oder des Sockels zum guß-
eisernen Grabzeichen.

Wer da noch der Anschauung huldigt, unsere ein-
heimischen Steine eigneten sich nicht für künstlerisch aus-
gearbeitete Grabsteine, sondern man müsse zum mindesten
ausländischen Marmor verwenden, der wird an der
Ausstellung überzeugend eines bessern belehrt. Wir fan-
den dort: Roten Sandstein, St. Margrether Sandstein,
Muschelkalk, Laufener Kalkstein, Grüner Porphyr, grüner
Roffnagneis, Jurakalkstein, Untersperger Marmor, Sand-
steine aus St. Gallen und Würenlos; auch guter, bear-
beiteter Kunststein kann sehr wohl verwendet werden.

Neben den Steinen verdienen auch die Holz- und
Eisenkreuze unsere Beachtung. Es ist gut, daß sich diese
wieder auf unsern Friedhöfen einbürgern. Sie sind nicht
so „armselig", wie man im Zeitalter der großen Marmor-
klötze, der abgebrochenen Säulen und hohen Pyramiden
meist annahm. Sie bieten überdies dem einheimischen,
tüchtigen Handwerker auf dem Lande Gelegenheit, sein
Können zu zeigen.

Glücklich war der Gedanke, die Grcckmauer mit à-
heitlichZn Grabplatten zu zeigen.

Urnengräber und Urnenstätten, letztere mit Aschen-
urnen und Deckplatten der Aschenbehälter, kommen den
Forderungen der Feuerbestattung entgegen. Wo es sich

machen läßt, sind in den Urnenhallen und Urnenstätten
geeignete Kranzhalter zu empfehlen.

Wer die Ausstellung besucht, um etwas „Großartiges"
zu sehen, der kommt nicht auf seine Rechnung. An und
für sich will die neue Friedhoskunst nicht großartig und
damit unwahr sein, sondern fie will schlicht, einfach und
wahr wirken. Überdies geboten schon die Mittel weise
Beschränkung und da kam man von selbst auf den Ge-
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bauten, mehr einen länblidjen griebtwf gu geigen, wie
et fein foïïte unb fein tönnte.

®ie Sernifdbe Sereinigung für .peiniarf^itf, unb i£>re

Slitarbeiter oerbtenen großen ®an? für ißr in febet Se»

gteßung wohlgelungene! 2Berî. SSöge biefe Siusfieüitng
anregenb unb belehrenb ouf bie Sefubjer mitten, auf
baß fie bagu beilrage, bie Einlage ber griebhöfe mürbi»
ger unb fünftierif^er p geftalten unb bem einzelnen ®rab=
geicfjen triebet jene Sebeutung p geben, bie el in frä^e
ten auszeichnete. ©o muß e! möglich werben,
ben griebtwf wieber p einer einheitlichen Sotenftätte

p madtien, bie ber Slügemeinheit wie bem'Slnjelnen
bient, unb beten formale ®urd)biibung bem ©ruft iijter
Sebeutung enlfpric^t.

$nrtkeitn Mi 5eKer Des b«U«.
(Sorrefpottöcnj.)

®te Ärantbeiten unb geljler bel ^oljel iebenber
Säume tonnen non nerfcijiebenen Utfadjen, ber Sefcßaf»
fenïjeit bel Soben!, ïjo^em Sliter, oon 2Ifitnoten, ©tn=

ffu^ ber 2ltmofpharilien unb Serletpngen ^errubjsren,

bap fommen bie buret) ©cf}marot)er erzeugten Stîran»
tungen.

a) Srfrattfmtgett Durch ungiinftige Sobenoerptt»
ttlffe. SBipfelbürre geigt ficb barln, baß bie Stfte oon ber
@pi|e aul nad) unten eingeben, unb im 2lbfterben bel
©tammel oom Qopfenbe aul. 2lu<h Seriebungen ber
freiliegenben Söutgeln tonnen bie Utfacbe biefer ©tfrfjei--
nungen fein, gângïid^el l&fierben bel ©tammel aul
benfelben ©rünben wirb ®ürre genannt. Unfruchtbarer
Sobers ift metft bie Utfacbe ber „©elbfudbt", bie ftdb
burdb Ibfaüen ber gelb geworbenen Slätter mitten im
©ommer geigt. Sei ber oiel oerbreiteten Hernfäule oet»
Itert bal Üernbotj oon innen feine Sebenlfäbigfeit ; audi)

bier ift mangelhafter Soben bie Utfacbe ber Sranibeit.
Sei Sieben finbet fidb häufig bie Singfäule, bie ftc| bureb
hellere unb buntlere Singe im fpotj fenngeidbnet; in ben

Singen hüben fid) ©äfte angefammelt, welche bie 3eHen
gerfeßen unb aHmäblicb in ©abtung übergehen. Stil
Sorläufer ber ®ürre geigt fidb bei Sitten häufig bie fo>

genannte Söte, bie am untern ©tammenbe mit einem

fcbimmelartigen toten ©taub bie Sinbe bebeeft unb färbt.
3u feuchter Soben oerurfaebt ben ©aft» ober fprgßuß
bei liefern, bei bem gleich nach bem lulbruche ber
Säbeln ber ©aft burdb bie Sinbe beroorbrlngt.

b) Srlrantungen infolge bei Uteri. 3lußer ber
fdbon erwähnten SBipfelbürre nnb ®ürre tritt bei ältern
Sieben, Selen, Sirfen, liefern, gtof)le«, Sfcben, Sinben,
SBeiben unb ißappeln bie Äernfäule all golge bei 311=

terl ein ; ebenfo wirb ^ierburdb bie ©toct= unb Sotfäule
erjeugt, burd) bie bal Kernbolj an @emicbt, gufammen--
bang unb |)ärte o erliert unb eine rötlicbbraune gärbung
erhält. ®ie Sotfäule erjeugt ©chmammbitbung gwifdben
ben Qabrelrtngen unb eine ftarte 3erfeipng bei |)olge!.
3m fortgefdhrittenen 3uftcmb geht Solfäule metft in
SBeiffäuIe über, bie bal gange ©tammijolg unter weiß»
lieber Färbung gerfeßt. Überftänbigfeit bel fjolgel, eine

golge gurüdgehenber fjolgbilbung, tritt nach Streichung
ber Döllen entmieflung bei Saumel ein ; fie geit ftrf)
bureb bal §eroorbredhen belaubter 3®eige läng! bei
©tammel unb oerleiht bem .polg eine rötlic|e gärbung,

c) Srlrantungen Durch Sftfnotcn. Stämme mit
oielen 3tfifnoten, bie in ben gunebmenben ©tanim ein--

geworfen ftnb, etïranîen an Stftigfeit, wenn bie Änoten
burd) gu wenig Sid)t an Sfßa^lturn nadhlaffen irnb et»

härten, woburch bei Sabelhöljern ber ©aftgehali fteigt,
währenb unter ben Saubbölgern Sfdbe, Suche unb Si^e
oorwiegenb biefe Srfratifung geigen. Sei Slftfäule, bage=

gen, welcher tßappel, Ulmen, Sinben, gidbte unb 3lhorn
häufig unterworfen ftnb, erïranîen bie eingewadbfenen

Ifttnoten unb gehen in fdbwarge puloerige Slaffe über,

heroorgerufen burdb S« ftarle SBafferaufnahme oon aufjen,
®umpfer ©erudb unb bunfle unb heäe Rieden ma^en
bie 3lftfäule oft bemerïbar. Su^bäume unb Sidben gei=

gen oft fogenannte Sofen ober Seulen am ©tamm, bie

abgebrochene, gefaulte unb überwachfene Slfte jur Urfadje
baben, beren gaule jïch leicht in bal ©tammbolj fort»

fefct.
d) Srfrantuugen infolge Del Siitfinffel Der ©onne,

Der gen^tiglelt tsnD Der Stätte. §oIj, bal an 3Inbrü=

chigfeit leibet, befpt metft grofje ißoren unb breite 3ctbr«
ringe. Sntftehen in folihem |>olje groftriffe, in bie ein»

gebrungene! 9Baffer bei SBärme f^netl wieber troefnet,
fo liegt bie Slöglidbfeit ber gäulnt! bei fwljel cor.
Sefonberl auf groft gutüdfübtbar bei Sidben ift ber

SSonbring, ber im ternholg einen Sing oon fpttntä^n»
lidjem weitem ^olj erzeugt. SilUüfte geigen ft<h all
Stbern, bie fidb manchmal um ben ©tamm betumwltt»
ben unb mit Sinbe überbeett ftnb, währenb befonberl
bei Sidben unb Sinben groftriffe auftreten, wenn bie

ber SMIte am meinen aulgefe^ten Qabrrtnge ftdb gufam«

mengtehen unb ftdb oon ben gefchühter liegenben lollöfett.
Sin Sollöfen ber Sinbe oom ©tamm finbet ftdb bei

ältern gießen unb Suchen, auch beim 3Iborn, all golge
bei ©onnenbranbel, wenn fie burdb älbbolgung benac|=

barter Säume plöhlidb ben ©onnenftrablcn aulgefe^t
merben. groft ergeugt bei Sidben uttb Sannen ein So8>

löfen bei Sernel oon ber übrigen ^olgfubftang, ba! all
JÜernfdbäle begeidbnet wirb. Zw.

Srodieriiiiptis ft MM.
Sluf SInfuchen ber gorftwirtfehaft ftnb bon ben Sun»

beibahnen mit ïBirïung ab 15. guli bil 15. September
bauernb für Sunbholgtranlporte aul ber SBeftfchweij
bie nachfolgenben Sergünftiguugen gewährt motten:

Befristete TradmrtMässiflwnfl für Kiiitâisolis.
Währenb ber 3ett bom 15. Suit ötl unb mit 15. @ep»

tember 1925 gewähren Die Sunbelbahnen beiSefötberung
bon ©tammholg, Slöden unb ©tangeuhols in Sabungen
bon mtnbefienl 10,000 kg ober bafür gahlenb, ab ben

nachfieljenben ©tattonen unb für Sntfernungen über
150 km eine gradbtermäjjigung. ®tefe beträgt 25 7« ber

tarifgemäßen graçht (fiehe rotel Sinlageblatt gum 21. ®
Sc. 18) jebodj wirb minbeftenl bie gracht für 150 km

(109 Sp. pro 100 kg) erhoben.

Aigle OFF, Allaman, Avenches, Bex OFF, Châ-

tillens, Chavornay, Concise, Corcelles-longitudinale, Cor-

celles-transversale, Cossonay-gare, CouvetCFF, Cras-

sier-La Rippe, Croy-Romainm6tier, Eysins-Signy-Ave-
nex, Gilly-Barsinel, Gland, Grandson, Granges-Mar-
nand, La Sarraz, Lausanne, Le Pont, Les Verrières-
Suisse, Lucens, Lyss, Montreux, Morges, MoudonCFF,
Neuchâtel, N'yon, Oron, Palézieux-gare, Payerne, Perroy,
Renens (Vaud), Roche(Vaud), Rolle, Romont, St. Mau-

rice-gare, St. Prex, Serrières, Travers, Vallorbe-gare,
Vevey, Villeneuve, Yverdon.

®ie oögenannien ©tationen hüben bie auf ©runb
biefer Serfügung abgefertigten ©enbungen nad) 2lbfchl«t
bet ïtanlporte^n rapportieren.

(krbaaftwesttt.
SJeriöttÖ fclnjelgertfdjer ©^loffermeifter. Unter bem

Sorph non 3«nRalpräftbent ©pichiger fanb am 12. unb
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danken, mehr einen ländlichen Friedhof zu zeigen, wie
er sein sollte und sein könnte.

Die Bernische Vereinigung für Heimatschutz und ihre
Mitarbeiter verdienen großen Dank für ihr in jeder Be-
ziehung wohlgelungenes Werk. Möge diese Ausstellung
anregend und belehrend auf die Besucher wirken, auf
daß sie dazu beilrage, die Anlage der Friedhöfe würdi-
ger und künstlerischer zu gestalten und dem einzelnen Grab-
zeichen wieder jene Bedeutung zu geben, die es in frühe
ren Zeiten auszeichnete. So muß es möglich werden,
den Friedhof wieder zu einer einheitlichen Totenstätte
zu machen, die der Allgemeinheit wie dem'Einzelnen
dient, und deren formale Durchbildung dem Ernst ihrer
Bedeutung entspricht.

KrMeite» M Fehler des Holzes.
(Korrespondenz.)

Die Krankheiten und Fehler des Holzes lebender
Bäume können von verschiedenen Ursachen, der Beschaf-
fenheit des Bodens, hohem Alter, von Astknoten, Ein-
fluß der Atmosphärilien und Verletzungen herrühren,
dazu kommen die durch Schmarotzer erzeugten Erkran-
kungen.

u) Erkrankungen durch ungünstige VodenverMt-
Nisse. Wipfeldürre zeigt sich darin, daß die Aste von der
Spitze aus nach unten eingehen, und im Absterben des
Stammes vom Zopfende aus. Auch Verletzungen der
freiliegenden Wurzeln können die Ursache dieser Erschei-

nungen sein, gänzliches Absterben des Stammes aus
denselben Gründen wird Dürre genannt. Unfruchtbarer
Boden ist meist die Ursache der „Gelbsucht", die sich

durch Abfallen der gelb gewordenen Blätter mitten im
Sommer zeigt. Bei der viel verbreiteten Kernfäule ver-
liert das Kernholz von innen seine Lebensfähigkeit; auch
hier ist mangelhafter Boden die Ursache der Krankheit.
Bei Eichen findet sich häufig die Ringsäule, die sich durch
hellere und dunklere Ringe im Holz kennzeichnet; in den

Ringen haben sich Säfte angesammelt, welche die Zellen
zersetzen und allmählich in Gährung übergehen. Als
Vorläufer der Dürre zeigt sich bei Birken häufig die so-

genannte Röte, die am untern Stammende mit einem

schimmelartigen roten Staub die Rinde bedeckt und färbt.
Zu feuchter Boden verursacht den Saft- oder Harzfluß
bei Kiesern, bei dem gleich nach dem Ausbruche der
Nadeln der Saft durch die Rinde hervordringt.

b) Erkrankungen infolge des Alters. Außer der
schon erwähnten Wipfeldürre und Dürre tritt bei ältern
Eichen, Erlen, Birken, Kiefern, Fichten, Eschen, Linden,
Weiden und Pappeln die Kernfäule als Folge des Al-
ters ein; ebenso wird hierdurch die Stock- und Rotfäule
erzeugt, durch die das Kernholz an Gewicht, Zusammen-
hang und Härte verliert und eine rötlichbraune Färbung
erhält. Die Rotsäule erzeugt Schwammbildung zwischen
den Jahresringen und eine starke Zersetzung des Holzes.
Im fortgeschrittenen Zustand geht Rotsäule meist in
Weißfäule über, die das ganze Stammholz unter weiß-
licher Färbung zersetzt. Überständigkeit des Holzes, eine

Folge zurückgehender Holzbildung, tritt nach'Erreichung
der vollen entwicklung des Baumes ein; sie zeit sich

durch das Hervorbrechen belaubter Zweige längs des
Stammes und verleiht dem Holz eine rötliche Färbung.

e) Erkrankungen durch AMoten. Stämme mit
vielen Astknoten, die in den zunehmenden Stamm ein-
gewachsen sind, erkranken an Ästigkeit, wenn die Knoten
durch zu wenig Licht an Wachstum nachlassen und er-
Härten, wodurch bei Nadelhölzern der Saftgehalt steigt,
während unter den Laubhölzern Esche, Buche und Eiche
vorwiegend diese Erkrankung zeigen. Bei Astfäule, dage-

gen, welcher Pappel, Ulmen, Linden, Fichte und Ahorn
häufig unterworfen sind, erkranken die eingewachsenen
Astknoten und gehen in schwarze pulverige Masse über,

hervorgemfen durch zu starke Wasseraufnahme von außen.

Dumpfer Geruch und dunkle und helle Flecken machen
die Astfäule oft bemerkbar. Nußbäume und Eichen zei-

gen oft sogenannte Rosen oder Beulen am Stamm, die

abgebrochene, gefault« und überwachsene Äste zur Ursache

haben, deren Fäule sich leicht in das Stammholz fort-
setzt.

à) Erkrankungen infolge des Einflusses der Sonne,
der Feuchtigkeit und der Kalte. Holz, das an Anbrii-
chigkeit leidet, besitzt meist große Poren und breite Jahr-
ringe. Entstehen in solchem Holze Frostrisse, in die ein-

gedrungenes Wasser bei Wärme schnell wieder trocknet,
so liegt die Möglichkeit der Fäulnis des Holzes vor.
Besonders auf Frost zurückführbar bei Eichen ist der

Mondring, der im Kernholz einen Ring von splintähn-
lichem weißem Holz erzeugt. Eisklüfte zeigen sich als

Adern, die sich manchmal um den Stamm herumwin-
den und mit Rinde überdeckt sind, während besonders
bei Eichen und Linden Frostrisse auftreten, wenn die

der Kälte am meisten ausgesetzten Jahrringe sich zusam-

menziehen und sich von den geschützter liegenden loslösen.
Ein Loslösen der Rinde vom Stamm findet sich bei

ältern Fichten und Buchen, auch beim Ahorn, als Folge
des Sonnenbrandes, wenn sie durch AbHolzung benach-

barter Bäume plötzlich den Sonnenstrahlen ausgesetzt

werden. Frost erzeugt bei Eichen und Tannen ein Los-

lösen des Kernes von der übrigen Holzsubstanz, das als

Kernschäle bezeichnet wird. Avv.

MchtKmWMg flr RmWlz.
Auf Ansuchen der Forstwirtschaft sind von den Bun-

desbahnen mit Wirkung ab 15. Juli bis 15. September
dauernd für Rundholztransporte aus der Westschweiz
die nachfolgenden Vergünstigungen gewährt worden:

NMsMê ??aOMAâ§5îgung Mr HunSftsls.
Während der Zeit vom 15. Juli bis und mit 15. Sep-

tember1925 gewähren die Bundesbahnen bei Beförderung
von Stammholz, Blöcken und Stangenholz in Ladungen
von mindestens 10,000 k^ oder dafür zahlend, ab den

nachstehenden Stationen und für Entfernungen über
150 km sine Frachtermäßigung. Diese beträgt 25 °/o der

tarifgemäßen Fracht (siehe rotes Einlageblatt zum A. T.
Nr. 18) jedoch wird mindestens die Fracht für 150 km

(109 Rp. pro 100 KZ) erhoben.

^i^leLKK, ^llaman, ^.veuekes, kexLW, Ltiâ-
Meus, Lluivorauz-, ('lmeà. Loreelles-iouKituàale, Lor-

eelies-trausversule, Lossouax-Zare, LouvetLKK, Lrns-
sier-ku Kippe, (lro^-komàmôtier, L^sius-LiZu^-áve-
vex, kiUx-Larsmel, (Ziauä, Kraiàou, KrsuKes-àr-
nauci, ks, Larrup lâsuuve, ke kout, keZ Verrières-
suisse, Imeens, Noutreux, Nordes, Koucion LVK
^euebàl, dlxou, Oroii, Kalàieux-Mre, Luzerne, Lerrof,
kelien8(Vsuà), koode(Vamì), kolis, komout, 8t.àu-
riee-Wre, 8t. krsx, Lerrières, Vruvers, Vsllorbe-Mre,
Vevez-, Villeneuve, Vverilon.

Die obgenannten Stationen haben die auf Grund
dieser Verfügung abgefertigten Sendungen nach Abschluß
der Transportern rapportieren.

WMM«»«-
Verband schweizerischer Schloflermeister. Unter dem

Vorsitz von Zentralpräsident Spichiger fand am 12. und
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